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Das Buch


Howard Alan Treesong! Ein Name mit Magie, Furcht und Verwunderung einflößend! Was genau ist über ihn bekannt? Die wenigen ineinander verschachtelten Fakten erscheinen durch den leuchtenden Staub von Gerüchten vieldeutig. Er ist zur einsamsten lebenden Person erklärt worden; anderen Berichten zufolge ist er der oberste Herrscher aller Kriminellen.


Er ist möglicherweise der größte Schurke von allen (sofern solche Feinheiten der Vergleiche in diesem inbrünstigen Ambiente, das die Dämonenfürsten umgibt, überhaupt eine Spur der Überzeugung haben). Gewiss birgt er die außergewöhnlichsten Gegensätze in sich. Seine Grausamkeiten sind mutwillig und schrecklich, sodass seine gelegentliche Großzügigkeit in ein krasses Gegenlicht gestellt wird.




Der Autor


Jack Vance (richtiger Name: John Holbrook Vance) wurde am 28. August 1916 in San Francisco geboren. Er war eines der fünf Kinder von Charles Albert und Edith (Hoefler) Vance. Vance wuchs in Kalifornien auf und besuchte dort die University of California in Berkeley, wo er Bergbau, Physik und Journalismus studierte. Während des 2. Weltkriegs befuhr er die See als Matrose der US-Handelsmarine. 1946 heiratete er Norma Ingold; 1961 wurde ihr Sohn John geboren.


Er arbeitete in vielen Berufen und Aushilfsjobs, bevor er Ende der 1960er Jahre hauptberuflich Schriftsteller wurde. Seine erste Kurzgeschichte, »The World-Thinker« (»Der Welten-Denker«) erschien 1945. Sein erstes Buch, »The Dying Earth« (»Die sterbende Erde«), wurde 1950 veröffentlicht. 


Zu Vances Hobbys gehörten Reisen, Musik und Töpferei – Themen, die sich mehr oder weniger ausgeprägt in seinen Geschichten finden. Seine Autobiografie, »This Is Me, Jack Vance! (»Gestatten, Jack Vance!«), von 2009 war das letzte von ihm geschriebene Buch. Jack Vance starb am 26. Mai 2013 in Oakland.


 


Informationen über ihn und sein Werk finden Sie hier:


 


www.editionandreasirle.de




Kapitel I


Aus: Das Buch der Träume:


 


Hebe deine Augen, Fremder, zu dem vom Alter abgenutzten Wall, der allem trotzt: Dort stehen die Paladine, streng, ernst, gelassen. Jeder ist einer, einer ist alle.


 


Im Zentrum ist Immir von den Grazien. Er beherrscht gewisse Fertigkeiten der Magie; er ist Meister der Tricks und Verschwörungen und der schrecklichen Überraschungen. Er ist Immir der Unvorhersehbare und beansprucht keine bestimmte Farbe.


 


Zu Immirs Rechten steht Jeha Rais, der groß in seiner Majestät und dessen Farbe Schwarz ist. Er ist weise und stets der Erste, der ein entferntes Geschehen bemerkt, für welches er Eventualitäten bestimmt. Dann deutet er mit dem Finger, um den Blick der anderen Paladine zu lenken. Er ist ohne Skrupel und verficht Entschlossenheit. Zuweilen ist er als »Jeha der Unerbittliche« bekannt. Er trägt schwarze Kleidung, elastisch und eng wie eine Haut, einen schwarzen Umhang und einen schwarzen Morion-Helm, als dessen Zierde ein Kristallauge mit silbernem Sternenfunkeln befestigt ist.


 


Zu Immirs Linken steht Loris Hohenger, dessen Farbe das Rot frischen Blutes ist. Er ist der Grimmige, Impulsive und Kühne und stets Zögernde, wenn es heißt das Schlachtfeld zu verlassen, obgleich er von allen Paladinen der großmütigste sein kann. Er begehrt hellhäutige Frauen und sie versagen sich ihm unter großer Gefahr für ihre Würde. Sollten sie sich beschweren oder ihn schelten, ist seine Abhilfe sogar noch übertriebener. Wenn er schließlich ihr Bett verlässt, versiegen ihre Stimmen und sie blicken ihm sehnend nach.


 


Der Grüne Mewness steht neben Loris Hohenger. Der Meister der Geschicke ist Mewness. Er kann eine Brücke kippen oder einen Turm einstürzen lassen; er ist geduldig, listig und, wenn die Straße rechts und links gesperrt ist, findet er einen Weg dazwischen. Sein Gedächtnis ist genau; niemals vergisst er ein Gesicht oder einen Namen und er kennt die Wege von hundert Welten. Verweichlichte Menschen von Wohlstand halten ihn – zu ihrer letztendlichen Bestürzung – für aufrecht in seinen Geschäften.


 


Der Gelbe Spangleway ist ironisch, erstaunlich und ignoriert jegliche Rangfolge. Er ist possierlich und drollig und in der Lage, in jede Rolle zu schlüpfen. Alle Paladine, außer lediglich einem, lachen, wenn sie seine Kapriolen sehen. Wenn die Zeit angemessen ist, tanzen alle – außer lediglich einem – zu seiner Musik, denn Spangleway kann einem baumelnden Schwein süße Laute entlocken, sollte er gewillt sein, seine Fähigkeiten derart anzuwenden. Man denke nicht, sich Streich um Streich mit Spangleway zu messen, denn sein Messer ist noch schärfer als sein Witz. In der Schlacht ruft der Gegner: »Wo ist der Trödler Spangleway?« oder: »Aha! Der Feigling Spangleway gibt Fersengeld!« nur um festzustellen, dass er ihn aus einer anderen Richtung oder in einer erschütternden Verkleidung auf dem Halse hat.


 


Neben Jeha Rais steht der sanftmütige Rhune Fader der Blaue. Obgleich er in der Schlacht der Unbezähmbarste ist und der Erste, der einem hart bedrängten Paladin beisteht, ist er ebenso der Erste, der eindringlich zu Gnade und Nachsicht drängt. Er ist schlank, hochgewachsen, besitzt offene Gesichtszüge und ist ansehnlich wie ein Sonnenaufgang im Sommer; er ist begabt in der Kunst und der Kultur und empfindsam gegenüber der Schönheit aller Dinge, besonders der Schönheit schüchterner Maiden, auf die er einen Zauber ausübt. Leider besitzt die Stimme Rhune Faders in den Kriegsräten wenig Gewicht.


 


Neben dem blauen Rhune und ein wenig abseits steht der unheimliche weiße Eia Panice, dessen Haare, Augen, lange Zähne und Haut weiß sind. Er trägt einen vollständigen Helm aus weißem Metall und von seinem Gesicht ist nur wenig zu sehen: eine gekrümmte Sattelnase, ein raues Kinn, glühende Augen. In den Räten spricht er – zumeist – entweder nur »ja« oder »nein«, aber häufig entscheidet sein Wort die Angelegenheit, denn es scheint, als kenne er die Wege des Schicksals. Als einzigen der Paladine lässt ihn die drollige Findigkeit Spangleways kalt. Bei jenen Gelegenheiten allerdings, bei denen er sein grimmiges Lächeln zeigt, ist es für alle an der Zeit zu weichen und nicht zurückzublicken, aus Furcht dem hellen Blick von Eia Panice zu begegnen.


 


Nun denn Fremder, gehe deiner Wege. Wenn du schließlich heimkehrst, wo immer dies unter den funkelnden Welten sein mag, bringe Kunde von jenen, die dort brütend stehen.


 


 


Aus: Die Dämonenfürsten von Caril Carphen:


 


… wir wenden den Brennpunkt unserer Aufmerksamkeit Howard Alan Treesong, seinen krummen Machenschaften und der unglaublichen Virtuosität seines organisatorischen Genius’ zu. Lassen Sie mich zu Beginn in aller Aufrichtigkeit meine Ehrfurcht und meine Verblüffung zugeben: Ich weiß nicht, wo ich anfangen soll. Er ist möglicherweise der größte Schurke von allen (falls solche Feinheiten der Vergleiche in diesem inbrünstigen Ambiente, das die Dämonenfürsten umgibt, überhaupt eine Spur der Überzeugung haben). Gewiss birgt er die außergewöhnlichsten Gegensätze in sich. Seine Grausamkeiten sind mutwillig und schrecklich, sodass seine gelegentliche Großzügigkeit in ein krasses Gegenlicht gestellt wird. Gemessen an der komplizierten Methodizität seiner Programme, erscheint er leidenschaftslos, absolut logisch. Aus einer anderen Perspektive gesehen, ist er so sprunghaft und so leichtfertig wie ein Zirkusclown. Er ist ein Rätsel und seine letztendlichen Absichten sind nicht einmal zu erahnen.


Howard Alan Treesong! Ein Name mit Magie, Furcht und Verwunderung einflößend! Was genau ist über ihn bekannt? Die wenigen ineinander verschachtelten Fakten erscheinen durch den leuchtenden Staub von Gerüchten vieldeutig. Er ist zur einsamsten lebenden Person erklärt worden; anderen Berichten zufolge ist er der oberste Herrscher aller Kriminellen. Seine Person soll wenig bemerkenswert sein: hochgewachsen, dünn, mit wohlgeformten, wenn auch hageren Gesichtszügen und fahlgrauen Augen von außergewöhnlicher Klarheit. Sein Ausdruck wird häufig als drollig beschrieben und sein Verhalten als temperamentvoll. Er kleidet sich höchst gewöhnlich in üblicher Kleidung, ohne Pomp. Allen Darstellungen gemäß erfreut er sich der Gesellschaft schöner Frauen, von denen keine von dieser Verbindung zu profitieren scheint, weder geistig noch finanziell. Im Gegenteil, die Romanzen, von denen etwas bekannt ist, endeten alle tragisch, wenn nicht schlimmer.


 


 


Die Ereignisse, die Howard Alan Treesong schließlich in die Enge trieben, nahmen einen unberechenbaren Weg: gewunden, gegabelt, mit konfusen Aufenthalten und unwahrscheinlichen Verflechtungen: eine Folge des Rätsels, mit dem Treesong sich umgab. Den wenigen bestehenden Beschreibungen zufolge war Treesong eher größer als der Durchschnitt und besaß einen leuchtenden Blick, eine breite Stirn, schmale Kiefer und ein schmales Kinn sowie einen listigen, reuevollen Mund. Sein Verhalten wurde gewöhnlich als liebenswürdig, mit metallischem Unterton beschrieben. Nahezu jeder Bericht erwähnte eine »kuriose Aura unterdrückter Energie« oder eine »unberechenbare Extravaganz« und in einem Fall wurde das Wort »Wahnsinn« verwendet. Es waren keine Fotografien, Darstellungen oder Bildnisse vorhanden, weder in den öffentlich zugänglichen Aufzeichnungen noch außerhalb. Seine Herkunft war unbekannt, sein Privatleben so geheim wie die gegenüberliegende Seite des Universums, er verschwand regelmäßig für endlose Jahre aus dem Bereich der öffentlichen Wahrnehmung.


Treesongs Operationsgebiet umfasste die Ökumene; nur selten wagte er sich Jenseits. Es war bekannt, dass er sich selbst mit dem Titel »Herr der Übermenschen«* bezeichnet hat.


 


* Die Anspielung erklärt sich vielleicht durch einen Absatz aus einem Interview, in welchem Treesong angegeben hatte: »Menschen nutzen Tiere für ihre Zwecke und denken sich nichts dabei. Sogenannte ›Kriminelle‹ nutzen die gewöhnliche Masse in gleicher Weise für ihre Bedürfnisse, wenden die gleiche Ethik an; daher sollten Kriminelle in angemessener Weise als ›Übermenschen‹ bekannt sein«.


 


Gersen nahm die Spur Howard Alan Treesongs im Grunde genommen durch abstrakte Folgerungen auf – pure Deduktion im klassischen Muster – indem er Informationen nutzte, die ihm von einem Walter Koedelin, einem Kollegen alter Zeiten, nun hoher Beamter bei der IPCC*, geliefert worden waren.


 


* Interwelten Polizei Coordinierungs Compagnie: ursprünglich ein kleines Büro, das Informationen für die verschiedenen Polizeiorganisationen der Ökumene sammelte und verglich. Nach und nach expandierte es, dehnte sich aus und unternahm spezielle Missionen, um schließlich die größte und effizienteste Behörde zur Aufrechterhaltung der Gesetze im menschlichen Universum zu werden.


 


Die beiden hatten sich am Segelmacherstrand im Norden von Avente getroffen, der Metropole auf Alphanor, dem ersten Planeten des Rigel-Concourses.


***


Chancys Teehaus, am höchsten Punkt des Segelmacherstrands, überblickte Tausend kleiner Häuser, Läden, Tavernen und eine kleine Plaza, die von hunderterlei Arten von Leuten genutzt wurde. Jedes Gebäude war in einer anderen Farbe getüncht: hellblau, hellgrün, lavendel, rosa, weiß, gelb und jedes warf im prasselnden Rigelschein einen starken schwarzen Schatten. Weit unten konnte man die schmale Sichel eines Strandes erkennen. Dahinter erstreckte sich der Thaumaturgische Ozean in sanftem Dunkelblau bis zum Horizont, wo Spitztürme weißer Kumuluswolken dahintrieben.


An einem Tisch, dem dichte Triebe einer dunkelgrünen Mematis Schatten spendeten, saßen Kirth Gersen und Walter Koedelin, ein Mann mit sandfarbenem Haar und rosiger Haut, etwas stämmiger als Gersen, mit kurzer Nase und wuchtigem Kinn. Wie Gersen trug er das Dunkelblau und Grau eines Raummannes, die Kluft für Leute, die hofften Aufmerksamkeit zu vermeiden. Die beiden Männer tranken Rumpunsch und erörterten Howard Alan Treesong.


In der Gesellschaft Gersens sprach Koedelin ohne Zurückhaltung. »Was hat er jetzt vor? Das ist das wirkliche Rätsel. Vor zehn Jahren hat er sich ›Herr der Übermenschen‹ genannt.«


»Im Grunde genommen: ›König der Diebe‹.«


»Genau. Er genehmigte jede verbotene Tat von der Fernen Ecke bis Tangers Old Socco. Einmal hat Howard eine Hintergasse in Bugtown auf Arcturus IV betreten und ein Straßenräuber ist hervorgesprungen. Howard fragte: ›Sind Sie bei der Organisation registriert?‹ – ›Nein, bin ich nicht.‹ – ›Dann bekommen Sie keinen Cent von mir und zudem werde ich Sie als einen Quertreiber anzeigen.‹«


Koedelin trank das Kelchglas mit Rumpunsch aus und blickte zum dunkelgrünen Laubwerk auf, von dem Streifen rosafarbener Blüten herabhingen. »Prächtiger Platz für Mikrofone. Ich frage mich, wer uns belauscht.«


»Niemand, Chancy zufolge.«


»Es ist schwierig, sich heutzutage sicher zu sein. Aber die Organisation ist in dieser Gegend nicht so stark.«


Gersen hob die Hand. »Noch zwei … Also ist Treesong nicht mehr Herr der Übermenschen?«


»Wohl kaum. Aber er hat vor einer ganzen Weile Detailarbeit an Unterherren weitergegeben. Howard schaut lediglich von Zeit zu Zeit herein und wirft einen Blick in die Bücher.«


»Freundlicher Bursche. Also, was hat er jetzt vor?«


Koedelin zögerte, wägte seine Erwiderung ab, dann vollführte er eine fatalistische Gebärde und rückte vor. »Es kann nicht schaden, es dir zu sagen, obwohl wir in Verlegenheit kommen, wenn die Geschichte die Runde macht. Es könnte sein, dass sie nicht einmal wahr ist.« Koedelin blickte nach links und rechts. »Behalte sie für dich.«


»Gewiss.«


»Die IPCC-Verwaltung ist recht locker – das weißt du. Es gibt ein Direktorengremium und einen leitenden Beamten, im Augenblick Artur Sanchero. Vor fünf Jahren ist sein persönlicher Berater bei einem Unfall umgekommen. Ein ihm nahestehender Freund empfahl einen Mann namens Jethro Cope für diesen Posten und nach der üblichen Hintergrundüberprüfung wurde Cope angeheuert. Cope erwies sich als sehr effizient, so sehr, dass Sanchero immer weniger Arbeit zu tun hatte. Und nun begann ein seltsamer Prozess. Die Direktoren begannen zu sterben – durch Krankheit, durch Unfälle, durch Mord oder Selbstmord. Sanchero oder, genauer gesagt, Jethro Cope empfahl neue Direktoren, die daraufhin in die Ämter gewählt wurden. Jethro Cope führte die Wahl durch und zählte die Stimmen. Er setzte sieben Männer in das Direktorengremium der IPCC und brauchte nur noch sechs weitere, um eine Stimmenmehrheit zu bekommen. Er hätte sie wahrscheinlich auch bekommen, wenn nicht einer der Direktoren, jemand der sich Bemus Carlisle nannte, einen Agenten getroffen hätte, der ihn als Sean McMurtree aus Dublin erkannte, einen hochrangigen Erpresser. Um eine lange Geschichte kurz zu machen, McMurtree wurde stillschweigend beseitigt, aber nicht, bevor er einen Namen erwähnt hatte. Kannst du dir den Namen denken, den er erwähnt hat?«


»Howard Alan Treesong.«


»Ganz recht. Die Agenten zogen aus, um nach Jethro Cope zu suchen, aber er war fort und kam nie wieder.«


»Was ist mit den anderen sechs neuen Direktoren?«


»Drei wurden getötet. Einer verschwand. Zwei sind immer noch da. Sie haben keine Registereintragungen. Sie behaupten, sie seien unschuldig und die anderen Direktoren wollen sie nicht abwählen.«


»Sehr edel, sehr korrupt oder sehr ängstlich.«


»Du kannst wählen.«


»Herr der Übermenschen und Chef der IPCC zu sein – beides zur gleichen Zeit – das ist wie ein schöner Traum, einerlei, auf welcher Seite man steht.«


»So ist es, leider. Treesong ist ein schlauer Teufel. Ich würde seine Leber gerne in kleine Stücke schneiden.«


»Was ist mit Fotografien?«


»Nicht eine ist zu finden.«


»Also wissen wir immer noch nicht, wie er aussieht.«


Koedelin stieß ein Grunzen verächtlichen Missfallens aus. »Leute, die es mit Cope zu tun hatten, erinnern sich an lange blonde Locken, einen buschigen blonden Bart und Schnurrbart, ein freundliches Verhalten.«


»Und seitdem?«


»Nichts. Er hat sich in Luft aufgelöst. Ich habe vergessen zu erwähnen, dass vor drei Jahren eine Anweisung an die Bibliothek ergangen ist, sämtliches Material betreffend Howard Alan Treesong aus Gründen der Ungenauigkeit ungültig zu machen. Das ist getan worden; nun gibt es nur noch sehr wenig, was verfügbar wäre.«


»Alle erfolgreichen Kriminellen kehren einmal zu ihrem Heimatort zurück.* Irgendwo dort draußen ist Treesong geboren und aufgewachsen. Dutzende Leute müssen ihn gut kennen. Vielleicht ist während der drei Jahre neues Material aufgetaucht.«


 


* Gersen bezieht sich hier auf das Buch Die kriminelle Mentalität von Michael Diaz.


 


Koedelin, der sich auf dem Stuhl zurücklehnte, grübelte ein oder zwei Minuten. »Ich überprüfe meine Quellen und lasse es dich wissen. Wo bist du abgestiegen?«


»Im Miramonte.«


»Ich schaue gegen Mittag vorbei, wenn es dir passt.«


***


Am folgenden Tag, genau um Mittag, gesellte sich Koedelin im Beobachtungssalon des Hotels Miramonte auf der Esplanade von Avente zu Gersen.


»Es ist, wie ich vermutet habe«, sagte Koedelin. »Es gibt keinen Anhaltspunkt für seine Herkunft. Er tauchte auf der Erde zunächst als junger Mann auf, der Banken ausraubte, betrog, erpresste, Morde beging und eine Kampftruppe organisierte. Er ist fähig auf diesem Gebiet. Dennoch ist bemerkenswert, wie wenig wir von ihm als menschlichem Wesen wissen.«


Ein wenig später erklärte Koedelin, wie sehr ihn die Zeit dränge und verabschiedete sich. Gersen begab sich hinaus, um auf der Esplanade spazieren zu gehen, die fünfzehn Kilometer parallel zu Aventes prächtigem weißen Sandstrand verlief.


Der Schmerz, den Treesong Gersen zugefügt hatte, war nun mehr als zwanzig Jahre alt; Treesong hatte damals gerade erst seine volle Statur als Krimineller erlangt.* Seit jener Zeit waren seine Machenschaften immer großartiger geworden … Der Geist einer Einsicht flatterte durch Gersens Verstand. Er ging und lehnte sich an die Balustrade.


 


* In Mount Pleasant, einer landwirtschaftlichen Niederlassung auf der Welt Providence, war ein Konsortium von fünf Meisterverbrechern – die sogenannten »Dämonenfürsten« – aus dem Himmel herabgekommen, um die gesamte Einwohnerschaft zu versklaven und jene zu töten, die Widerstand leisteten. Kirth Gersen und sein Großvater waren entkommen und danach hatte es in Gersens Leben nur wenig Raum für anderes als die Vorbereitung zu Vergeltung und Rache gegeben.


 


Vor drei Jahren war Howard Treesong von der Bildfläche verschwunden. Der Mann, der versucht hatte gleichzeitig König der Diebe und Chef der IPCC zu sein, war gewiss nicht müßig; irgendwo plante er neue Komplotte, noch monumentaler als alle anderen zuvor.


Gersen erwog eine Reihe von Möglichkeiten: Taten grausamer Größe, findige Abscheulichkeiten, Schande, welche die gesamte Menschheit heimsuchte. Keine von Gersens Konstruktionen erschien plausibel oder der Mühe wert. Offensichtlich, sagte er sich, mangelte es ihm an Treesongs großartigem, wenn auch wildem und grausamem, Vorstellungsvermögen.


Er kehrte zum Hotel zurück und rief Koedelin an. »In Hinsicht auf das Thema unserer Unterhaltung würde es scheinen, dass nun etwas Dramatisches an die Oberfläche kommen sollte. Was würde dieser Beschreibung entsprechen?«


Koedelin konnte nichts Definitives anführen. »Ich habe in ähnlichen Bahnen gedacht – darauf gewartet sozusagen, dass die Katze aus dem Sack kommt. Einerlei wie intensiv ich lausche, ich vernehme nur äußerste Stille …«


***


Die drei bewohnten weganischen Welten waren Aloysius, Boniface und Cuthbert. Während der ersten Ausbreitung des Menschen waren sie von religiösen Ordensgemeinschaften besiedelt worden, von denen die eine fanatischer war als die andere. Im sechzehnten Jahrhundert des Raumzeitalters war von dem priesterlichen Flair immer noch etwas übrig, insbesondere in den öffentlichen Gebäuden, die während des »Rauswurfs« zu öffentlichen Gebäuden umfunktioniert worden waren.


Pontefract auf Aloysius, eine kleine Stadt, vorwiegend berühmt wegen ihres unablässigen Nebels, war durch eine Wendung des Schicksals zu einem wichtigen Zentrum für Verlage und Finanzen geworden. Im ältesten Teil der Stadt, stand der uralte Bramvilleturm, der den St.-Paidrigh-Platz beherrschte und nun das Hauptquartier von Cosmopolis, einem Journal für Nachrichten, Fotografien und Kurzessays bildete. Die Inhalte des Magazins, zuweilen profund, häufig dramatisch oder gar sentimental, zielten auf die Aufmerksamkeit der intelligenten Mittelklasse der gesamten Ökumene ab.


Kirth Gersen hatte, durch die Manipulationen seines Finanzberaters Jehan Addels, den Kontrollanteil an Cosmopolis erworben. In der Verkleidung von »Henry Lucas«, Sonderautor, nutzte er die Büros als günstig gelegenes Hauptquartier.


Nachdem Gersen in Pontefract eingetroffen war, aß er mit Jehan Addels in dessen prächtigem altem Landhaus in den Ballyholt-Wäldern, im Norden Pontefracts, zu Abend. Im Verlauf des Essens erwähnte Gersen Howard Alan Treesong und dessen eigentümliche Unsichtbarkeit.


Sogleich spannte Addels sich an. »Sie sprechen natürlich lediglich aus beiläufigem Interesse.«


»Nun – nicht ganz. Treesong ist ein Schuft und ein Krimineller. Sein Einfluss ist allgegenwärtig. Heute Nacht könnten Diebe in Ihr Haus einbrechen und Ihnen Ihre Memlings und Van Tasals stehlen, ganz zu schweigen von den Rhodosi-Läufern. Objekte dieser Qualität könnten unmittelbar an Treesong selbst gehen.«


Addels nickte düster. »Das ist eine ernsthafte Angelegenheit. Morgen werde ich eine Mitteilung an die IPCC weitergeben.«


»Das kann nicht schaden.«


Addels blickte argwöhnisch in Richtung Gersen. »Ich hoffe, Sie fassen kein persönliches Interesse an diesem Mann?«


»Wahrscheinlich nicht in großem Umfang.«


Addels stieß einen ungehaltenen Ruf aus. »Bitte ziehen Sie mich nicht in diese Ermittlungen mit ein, nicht in geringstem Maße!«


»Mein lieber Addels, wie kann ich es vermeiden, mich an Sie um Rat zu wenden?«


»Mein Rat in diesem Fall ist kurz und entschieden: Lassen Sie die IPCC ihre Arbeit tun!«


»Das ist ein vorzüglicher Rat. Ich werde ihnen bei dieser Arbeit so gut wie möglich helfen und ich weiß, dass Sie dasselbe tun werden.«


»Selbstverständlich, selbstverständlich«, murmelte Addels.


***


In der Bibliothek von Cosmopolis suchte Gersen nach Aktenauskünften über Howard Alan Treesong. Diese waren umfangreich und sagten Gersen wenig, was er nicht bereits wusste und nichts über die Themen, welche ihn am meisten interessierten: Treesongs Herkunft und sein gegenwärtiger Aufenthaltsort. Bildliche Darstellungen von ihm glänzten durch Abwesenheit.


Am Ende eines enttäuschenden Tages blätterte Gersen, aus keinem anderen Grund als purer Beharrlichkeit, durch eine Akte, die mit Verschiedenes: Sortieren beschriftet war und entdeckte nichts unmittelbar Interessantes. Zwei Ablagekörbe, die mit »Ablegen« und »Verwerfen« markiert waren, fielen ihm ins Auge. Der »Ablegen«-Korb war leer; der »Verwerfen«-Korb enthielt eine große Fotografie, nahezu 30 Zentimeter lang, die eine Gruppe bei einem Bankett darstellte. Fünf Männer und zwei Frauen saßen, drei Männer standen etwas im Hintergrund. Oben hatte jemand etwas hingekritzelt: H. A. Treesong ist anwesend.


Mit tauben Fingern und prickelnder Haut stand Gersen da und starrte auf die Fotografie. Die Kamera hatte einen vollständigen Kreis aufgezeichnet, von der Mitte eines runden Tisches aus, sodass jedes Mitglied der Gruppe von vorne dargestellt wurde, obwohl niemand unmittelbar zur Kamera schaute und somit möglicherweise niemand sich bewusst war, dass ein Bild gemacht wurde.


An jedem der Plätze stand ein kurioser kleiner Signalmast, der drei farbige Flaggen zeigte, sowie ein Silberteller, der drei rötlichbraune Objekte von etwa zehn Zentimetern Höhe enthielt: offenbar der erste Gang des Banketts.


Bis auf die hingekritzelte Bemerkung war die Fotografie nicht weiter beschriftet, bis auf eine Nummer, die unten aufgedruckt war: 972.


Die Speisenden waren von verschiedenem Alter und verschiedenen Rassen. Sie alle strahlten ein selbstsicheres Flair aus, eine Aura von Rang und Wohlstand. Sie wurden von Platzkarten identifiziert, die unglücklicherweise von der Kamera abgewandt waren.


Gersen blickte von Gesicht zu Gesicht. Welcher mochte Howard Alan Treesong sein? Seine Beschreibung passte, mehr oder weniger gut, auf vielleicht vier der Männer … Ein Sekretär näherte sich, ein unbeschwerter junger Mann, welcher, der örtlichen Mode folgend, ein rosa-schwarz gestreiftes Hemd mit ausgebeulter brauner Hose trug. Er warf Gersen einen Blick zu, der, obwohl respektvoll und freundlich, auch einen Anflug von Spott enthielt. In den Cosmopolis-Büros wurde Gersen als Mann von fraglichen Talenten betrachtet. »Sie wühlen Schund, wie, Herr Lucas?«


»Alles Wasser für die Mühle«, entgegnete Gersen. »Diese Fotografie, die Sie fortwerfen wollten – woher stammt sie?«


»Oh, diese Sache? Sie kam vor einigen Tagen von unserem Büro in Sternhafen. Die Wach- und Schließgesellschaft bei ihrer alljährlichen Schlemmerei oder etwas Derartiges. Ist sie brauchbar?«


»Wahrscheinlich nicht. Aber sie ist recht originell. Ich frage mich, wer H. A. Treesong sein mag?«


»Eines der örtlichen hohen Tiere. Die Damen sind absolute Vogelscheuchen. Nichts für unsere Leser, das kann ich Ihnen versichern.«


Doch Gersen war nicht zu entmutigen. »Von unserem Büro in Sternhafen, sagen Sie? Welchem Sternhafen, übrigens? Es muss zumindest ein Dutzend geben.«


»Sternhafen auf Neues Konzept, Marhab Sechs.« Wieder, nahezu unwahrnehmbar, der Ausdruck der Herablassung. Innerhalb von Cosmopolis verstand niemand, wie Henry Lucas an seine Stelle gekommen war, und noch weniger, weshalb er sie behielt.


Gersen stand den Ansichten seiner Kollegen gleichgültig gegenüber. »Wie ist die Fotografie hierhergelangt?«


»Sie kam im letzten Postsack. Seien Sie so gut und werfen Sie sie zurück in den Abfall, wenn Sie fertig sind.«


Der Sekretär widmete sich seiner Arbeit. Gersen nahm die Fotografie mit zu seiner Privatnische und rief das Personalbüro an. »Wer ist unser Repräsentant in Sternhafen, Neues Konzept?«


»Sternhafen ist ein Zonenhauptquartier, Herr Lucas. Der Zonen-Superintendent ist Ailett Mayneth.«


***


Als Gersen im Universelle Reiserouten nachsah, stellte er fest, dass es zwischen Aloysius und Neues Konzept keine direkte Verbindung gab. Wenn er mit einer Passagierlinie reisen wollte, musste er mit drei Zwischenstopps an Knotenpunkten und drei Schiffswechseln mit den damit einhergehenden Verzögerungen rechnen.


Gersen schloss das Universelle Reiserouten und stellte es ins Regal zurück. Er fuhr hinaus zum Raumhafen und ging an Bord des Fantamischen Flitzerflügels, einem praktischen und angemessenen Raumkreuzer mit einer kleinen Ladebucht und Platz für vier Personen: ein Schiff, größer als seine Distis Pharaon und komfortabler als sein Armintor Sternenschiff.


Am späten Nachmittag des Tages, an dem er die Fotografie entdeckt hatte, verließ Gersen Aloysius. Wega hing kalt im Himmel des Heckbullauges. Er gab entsprechende Koordinaten in den Autopiloten ein und wurde in Richtung der mittleren Reiche von Aries beschleunigt.


Während der Reise studierte er die Fotografie ausgiebig, und langsam nahmen die Bankettteilnehmer ein statisches zweidimensionales Leben an. Gersen fragte jedes der männlichen Gesichter: »Sind Sie Howard Alan Treesong?«


Einige antworteten entrüstet »nein«, andere beratschlagten untereinander und manche schienen eine brütende Herausforderung zu erwidern, als wollten sie sagen: »Wer ich bin, was ich bin – Sie mischen sich auf eigene Gefahr ein!« Und einen der Männer musterte Gersen immer häufiger, mit zunehmender Faszination. Glänzendes haselnussfarbenes Haar umrahmte eine Denkerstirn. Stränge gerippter Muskeln verbanden hohle Wangen mit einem schmalen Kinn; der schmale zarte Mund war wie in Erinnerung an einen verschmitzten Scherz verzogen. Ein Gesicht, streng und subtil, empfindsam, aber nicht weich; das Gesicht eines Mannes, der zu allem fähig war, dachte Gersen.


Voraus glühte Marhab; zur Rechten drehten sich der Planet Neues Konzept und dessen drei Monde.




Kapitel II


Aus: Zivilisierte Gedanken und zivilisierte Welten von Michael Yeaton:


 


Wenn der Student über die Entwicklung der neu besiedelten Welten nachdenkt, bemerkt er einen seltsamen und ironischen Umstand, der sich so häufig wiederholt, dass es scheint, als wäre er die Regel, statt die Ausnahme. Das ideale Programm, durch welches jede neue Gesellschaft geformt wird, beginnt, durch einige bisher unartikulierte Gesetzmäßigkeiten des Verhaltens, seinen eigenen umgekehrten oder gegenpoligen Impuls zu schaffen, der nicht lange danach das ursprüngliche Programm überwindet. Menschliche Perversität? Die Bosheit des Schicksals? Wer kann es sagen? Die Beispiele jedenfalls sind überall zu finden. Betrachten Sie beispielsweise Neues Konzept …


 


 


Als Gersen in der Nähe von Neues Konzept eintraf, machte er Sternhafen ausfindig und landete am Raumterminal. Der schnittige Wagen einer Einschienenbahn beförderte ihn die acht Kilometer vom Terminal nach Sternhafen; so bot sich Gersen die Sicht auf das Moorland von Neues Konzept, welches hier mit dichtem dunkelblauem Rasen überwachsen war. In mittlerer Entfernung wich das Dunkelblau zunächst einem Kastanienbraun und dahinter Purpurn. Eineinhalb Kilometer vom Terminal entfernt umfuhr die Einschienenbahn eine Fläche mit zerfallenen weißen Ruinen, die ursprünglich ein einzelner kunstvoller Gebäudekomplex im neopalladianischem Stil gewesen war: beinahe eine kleine Stadt. Nun waren die Säulen geborsten, zerbrochen oder umgestürzt, die Dächer waren teilweise eingefallen, das einst edle Gebälk war fleckig und verschmiert. Zunächst dachte Gersen, die Ruinen seien unbewohnt. Dann bemerkte er hier und dort Bewegungen und einen Augenblick später sah er eine Meute hochaufgeschossener Tiere, die über eine einstmals großartige Plaza sprang.


Die Ruinen fielen zurück; die Einschienenbahn fuhr nach Sternhafen hinein und hielt in Zentralstation an. An einem Informationsstand erfuhr Gersen, wo sich das örtliche Cosmopolis-Büro befand – eine Zimmerflucht in einem zehngeschossigen Turm, einige hundert Meter von der Station entfernt – und machte sich zu Fuß dorthin auf den Weg.


Sternhafen schien eine Stadt ohne besondere Kennzeichen zu sein. Wäre nicht das zitronengelbe Sonnenlicht und das Aroma der Atmosphäre* gewesen, hätte Gersen glauben können in einem äußeren Vorort von Avente auf Alphanor oder einem Dutzend anderer quasi-moderner Städte der Ökumene zu sein. Die Leute trugen Kleidung, welche der von Avente und den Städten der Erde sehr ähnelte. Was immer das »neue Konzept« ursprünglich hatte bewirken sollen, nun war es nirgends mehr sichtbar.


 


* Erfahrene Raumreisende entwickeln ein Gefühl für die Variationen atembarer Atmosphären, unterscheiden zwischen Edelgasen, Sauerstoffgehalten und komplexen organischen Absonderungen, die jedem einzelnen Planeten eigen sind. In der Luft von Neues Konzept bemerkte Gersen einen muffigen, pfeffrigen Duft, der offenbar vom Rasen, welcher die Moorlande bedeckte, aufstieg.


 


Gersen wurde im Cosmopolis-Büro vorstellig. Er näherte sich einem Pult, hinter dem ein älterer Mann mit einem stark vogelähnlichen Gesichtsschnitt, hellen blauen Augen und einem Schopf glänzend silbernen Haars stand. Er war dünn, steif und besaß eine ernste und exakte Haltung, ein wenig im Gegensatz zu seiner Kleidung, die lässig war: ein hellblaues Schildkrötenkragenhemd aus leichtem Velours, eine hellbeige Hose und Sandalen aus dunklem Wildleder. Er wandte sich in einem formellen knappen Ton an Gersen: »Mein Herr, was wünschen Sie?«


»Ich bin Henry Lucas aus dem Büro in Pontefract«, sagte Gersen. »Ich hätte gern einen Augenblick mit Herrn Ailett Mayneth gesprochen.«


»Der bin ich.« Mayneth blickte Gersen von oben bis unten an. »Henry Lucas? Ich habe das Pontefract-Büro besucht und kann mich nicht erinnern, Ihren Namen gehört zu haben.«


»Ich habe den Titel ›Sonderautor‹«, erwiderte Gersen. »Eigentlich bin ich Mädchen für alles; wann immer es eine Aufgabe gibt, die für jemand anderen zu langweilig oder unbequem ist, bekomme ich sie.«


»Ich verstehe«, bemerkte Mayneth. »Und was ist hier in Sternhafen so langweilig und unbequem?«


Gersen zeigte die Fotografie. Auf der Stelle änderte sich Mayneths Verhalten. »Aha! Daher weht der Wind. Ich habe mich gefragt, was geschehen würde. Also sind Sie hier, um der Angelegenheit nachzugehen?«


»Das ist richtig.«


»Hm! Vielleicht können wir es uns bequemer machen. Sollen wir hochgehen in meine Wohnung?«


»Was immer Ihnen genehm ist.«


Mayneth führte Gersen zu einem Aufzug, der sie in das oberste Geschoss brachte. Mayneth ließ die Tür mit ungezwungenem Gleichmut aufgleiten. Gersen betrat etwas, das er als das Domizil eines Connaisseurs von Urteilsvermögen und, so wollte es scheinen, Wohlstand erkannte. Überall entdeckte er schöne Objekte aus verschiedenen Zeitaltern und von ebenso vielen Herkunftsorten. Viele der Gegenstände konnte Gersen nicht genau identifizieren: zum Beispiel ein Paar irdener Lampen, die in einem stumpfen Graubraun glasiert waren. Vielleicht aus dem alten Japan? Hinsichtlich der Läufer wusste er, aufgrund einer Episode aus seiner frühen Laufbahn, etwas mehr. Er erkannte einige fröhlich im Sonnenlicht schimmernde persische Läufer, einen Quli-Qun, einen Mersilin aus den Adar-Bergen auf Copus sowie verschiedene kleine Zigeunerläufer, wahrscheinlich aus dem Khajar-Reich auf Copus. Eine Satinholz-Vitrine stellte ein Ensemble von Myrmidense-Porzellan und ein ungezwungenes Arrangement kostbarer alter, in Chagrin und Hornhaut gebundener Bücher zur Schau.


»Da ich nichts Besseres zu tun habe«, erklärte Mayneth halb entschuldigend, »versuche ich mich mit schönen Objekten zu umgeben … Ich stelle mir vor, ich bin ein gewitzter Händler und nichts erfreut mich mehr, als auf Basaren in den Ländern einer entfernten kleinen Welt zu stöbern. Diese Bücher hier sind ausschließlich von der Erde. Ein Sammelsurium, fürchte ich. Aber setzen Sie sich doch, wenn ich bitten darf.« Mayneth berührte mit den Fingern einen Gong und rief damit einen getragenen Ton hervor. Eine Bedienstete erschien, ein Mädchen von eigentümlicher Erscheinung, dünn und geschmeidig wie ein Aal, mit einem Schopf weißen lockigen Haars, schiefergrauen Augen in einem kleinen verkniffenen Gesicht, einem schmalen Kinn und schmalen lavendelfarbenem Mund. Sie trug einen kurzen weißen Kittel und bewegte sich in einem kuriosen geschmeidigen Gang. Sie schaute den beiden Männern aufmerksam zu, ohne eine Spur von Befangenheit. Gersen konnte ihre rassische Herkunft nicht ermitteln. Wenn sie nicht schwachsinnig war, dachte er, so war ihr Verstand sicherlich von höchst unkonventioneller Art.


Mayneth zischte zwischen den Zähnen hindurch, berührte seine Handfläche, hielt zwei Finger hoch; das Mädchen zog sich zurück. Sie kehrte beinahe sofort mit einem Tablett, zwei Kelchgläsern und zwei gedrungenen Flaschen zurück. Mayneth nahm das Tablett entgegen; das Mädchen verschwand mit einem abrupten Wischen des flatternden Kittels. Mayneth schenkte ein. »Unser vorzügliches Schwalbenschwanzbier.« Er versorgte Gersen und nahm die Fotografie auf, die Gersen auf dem Tisch platziert hatte. »Eine sehr merkwürdige Angelegenheit, dies hier.« Er setzte sich, trank geziert einen Schluck Bier. »Eine Frau kam in das Büro und ich erkundigte mich nach ihrem Anliegen. Sie behauptete, wertvolle Informationen zu haben, die sie zu verkaufen wünsche, zu einer beträchtlichen Summe. Ich hieß sie in meinem Büro Platz zu nehmen und schaute sie mir an. Sie war etwa dreißig, etwas heruntergekommen, gerade auf der Grenze zur Schlampigkeit. Dennoch wirkte sie respektabel, wenn auch in einem schrecklichen nervlichen Zustand. Sie war keine Ortsansässige; sie behauptete, direkt vom Raumterminal gekommen zu sein und verzweifelt Geld zu brauchen. Ich sah sie mir noch einmal an, noch sorgfältiger, konnte jedoch ihren Hintergrund nicht einordnen.« Mayneth nahm nachdenklich einen Schluck Bier zu sich. »Dennoch habe ich ein oder zwei kleinere Punkte festgestellt …«, er zuckte mit den Schultern, als wolle er das Problem verwerfen. »Sie begann ihr Anliegen darzulegen. Sie sagte, sie sei in der Lage einen nicht nur einzigartigen, sondern höchst wertvollen Artikel anzubieten. Das waren natürlich nicht ihre genauen Worte. Sie war so nervös, dass sie gelegentlich unzusammenhängend redete. Ich versuchte es mit einem Einfall – recht töricht, eigentlich – ›Sie bringen mir die Karte zu einem versteckten Schatz!‹


Sie wurde ärgerlich. ›Haben Sie Interesse an dem, was ich anzubieten habe? Denken Sie daran, ich möchte einen fairen Preis!‹


Ich sagte ihr, dass ich es sehen müsse, bevor ich es beurteilen könnte. Sofort wurde sie vorsichtig. Es war ein richtiges Spiel. Schließlich sagte ich: ›Madam, zeigen Sie mir, was Sie verkaufen wollen, ansonsten kann ich keine Zeit mehr erübrigen.


Heiser fragte sie mich: ›Haben Sie schon einmal den Namen Howard Alan Treesong gehört?‹


›Ja, in der Tat. Er ist der Herr der Übermenschen.‹


›Sagen Sie das nicht! Obwohl es wahr ist … Ich habe eine Fotografie von ihm. Wie viel werden Sie zahlen?‹


›Lassen Sie das Bild sehen.‹


›Nein, zuerst müssen Sie mir ein gutes Angebot machen!‹


Ich fürchte, ich wurde ein wenig hochmütig. Ich fragte sie: ›Wie kann ich etwas kaufen, bevor ich es gesehen habe? Ist es eine gute Aufnahme?‹


›In der Tat, es ist eine gute Aufnahme. Er schickt sich an, einen Massenmord zu begehen.‹ Ich sagte nichts, und endlich holte sie ihre Ware hervor.«


Mayneth deutete auf die Fotografie. »Ich studierte sie sorgfältig, dann sagte ich: ›Dies ist, zugegebenermaßen, ein vorzügliches Bild, aber wer ist Treesong?‹


›Ich weiß es nicht.‹


›Woher wissen Sie dann, dass er dort ist?‹


›Ich weiß es von jemanden, der dort war.‹


›Er könnte sich einen Scherz erlaubt haben.‹


›Wenn, dann hat er für den Scherz mit seinem Leben bezahlt.‹


›Wirklich?‹


›Ja, wirklich.‹


›Darf ich mich nach Ihrem Namen erkundigen?‹


›Ist der wichtig? Jedenfalls sage ich Ihnen nicht meinen richtigen Namen.‹


›Wo wurde das Bild aufgenommen?‹


›Wenn ich es Ihnen sagen würde, müssten andere leiden.‹


›Madam, bleiben Sie sachlich. Bedenken Sie die Umstände. Sie zeigen mir eine Fotografie. Eine der Personen, versichern Sie, sei Treesong, doch zeigen können Sie ihn mir nicht.‹


›Das beweist doch, dass ich ehrlich bin! Ich könnte leicht auf jeden auf der Fotografie zeigen; auf diesen Mann dort, zum Beispiel.‹


›Ganz recht. In der Tat wäre er auch meine Wahl. All das beiseite und Ihre Ehrlichkeit vorausgesetzt – woher wissen Sie, dass das Bild authentisch ist? Jemand wurde getötet. Wer? Weshalb? Ohne diese Details hat das Bild keinen besonderen Wert.‹


Sie dachte den ein oder anderen Augenblick nach. ›Können Sie Vertraulichkeit garantieren?‹


›Selbstverständlich.‹


›Einer von Treesongs Gehilfen heißt Ervin Umps. Sein Bruder war ein Kellner in dem Restaurant, in dem das Bild aufgenommen wurde. Außerdem war er mein Mann. Er hat mit Ervin gesprochen und herausgefunden, dass Treesong bei dem Bankett anwesend war. Die Fotografie wurde automatisch gemacht, für die Aufzeichnungen des Restaurants, und mein Mann besorgte sich diese Kopie, die er in meiner Obhut ließ. Er sagte mir nur, Treesong sei auf dem Bild und dass Treesong alle anderen Anwesenden umgebracht hätte. Das Bild, sagte er, sei sehr wertvoll. Am selben Abend wurde er umgebracht. Ich wusste, dass ich ebenfalls getötet werden würde, ob ich nun die Fotografie hergäbe oder nicht, also bin ich sofort aufgebrochen, und das ist alles, was ich Ihnen sagen kann.‹


›Und wo ist das Restaurant?‹


›Das werde ich Ihnen nicht sagen. Es ist nicht nötig, dass Sie es wissen.‹


›Das verstehe ich nicht. Alles andere haben Sie mir erzählt.‹


›Ich habe meine Gründe.‹


Hier endet die Angelegenheit. Wir hatten eine lange Diskussion über den Preis. Ich erklärte ihr, dass ich ihr einfach glauben würde; dass die Fotografie womöglich keinen roten Heller wert sei. Sie stimmte zu, wollte aber keinen Zentimeter nachgeben. Ich fragte: ›Wie viel erwarten Sie, dass ich bezahle?‹


›Ich möchte zehntausend SVE!‹


›Das kommt gar nicht infrage.‹


›Was bieten Sie?‹


›Ich sagte ihr, ich würde hundert SVE Firmengeld riskieren und fünfzig aus eigener Tasche. Sie schickte sich an zu gehen. Ich entschied, dass ich es nicht riskieren könnte, das Bild verschwinden zu lassen. Ich bot ihr weitere hundert an und garantierte ihr, dass, falls Cosmopolis das Bild verwenden würde, sie noch einmal zweihundert bekäme.


Sie gab nach. ›Geben Sie mir das Geld. Ich muss diesen Ort auf der Stelle verlassen. Das Bild ist gefährlich.‹ Ich zahlte sie aus. Sie rannte aus dem Büro und ich habe sie nicht mehr gesehen.« Mayneth füllte die Kelchgläser mit Schwalbenschwanzbier.


»Was geschah als Nächstes?«


Mayneth räusperte sich. »Ich inspizierte das Bild mit großer Sorgfalt. Ich fand nur wenige Anhaltspunkte. Die Kleidung ist verschiedenartig und legt eine Vielfalt einer möglichen Herkunft nahe. Sie scheint leicht zu sein, was auf ein warmes Ortsklima deutet. Diese kleinen Signalmasten – sie sind mir unverständlich. Noch kann ich die Speisen identifizieren.«


»Sie deuteten ein oder zwei Details in Verbindung mit der Frau an.«


»Das habe ich. Ihre Kleidung war Standard, aber sie sprach mit einem Akzent. Zwischen den Sternen hört man Tausend Akzente und Dialekte. Es ist eines meiner Interessen und mein Ohr ist recht scharf. Ich lauschte sorgfältig, konnte ihre spezielle Rede jedoch nicht zuordnen.«


»Was sonst?«


»In den Augenwinkeln trug sie kleine blaue Muscheln. Dies habe ich zuvor bereits gesehen, kann es aber nicht mit einem bestimmten Ort in Verbindung bringen.«


»Sie hat nie ihren Namen erwähnt?«


Mayneth zupfte sich am Kinn. »Der Bruder ihres Mannes ist Ervin Umps. Sie könnte den gleichen Namen verwenden.«


»Möglich. Aber nicht notwendigerweise.«


»Genau meine Meinung. Dennoch, ich wurde neugierig und beschloss Erkundigungen einzuziehen, was ich auch tat, obwohl die Spur zu dieser Zeit bereits seit drei Tagen kalt war. Ich prüfte Passagierlisten, stellte Fragen und, um eine lange Geschichte abzukürzen, fand keine ›Umps‹. Sie nannte sich offensichtlich Lamar Medrano. Sie stieg an einem Ort namens Virgo-Knoten, draußen auf Spica Sechs, auf das Schiff um. Ich prüfte diese Örtlichkeit in Universelle Reiserouten. Ein Dutzend Passagierschiffe verkehren dort. Ich bezweifle, dass sie vom Virgo-Knotenpunkt weiter zurückverfolgt werden kann.«


»Wann hat sie Neues Konzept verlassen?«


»Möglicherweise nie.«


»Wieso?«


»Sie hat eine Passage an Bord des Grünen-Stern-Postschiffs, der Samarthi Tone, nach Altair gebucht, welches drei Tage nach ihrer Besprechung mit mir abgereist ist. Ich habe mich bei den Hotels erkundigt und fand sie im Hotel Diomedes, wo sie zweimal übernachtet hat. Sie erinnerten sich gut an sie, weil sie verschwand, ohne die Rechnung zu begleichen.«


»Eigenartig.«


»Unheil verkündend. Ich stellte weitere Erkundigungen im Diomedes an und erfuhr, dass sie Bekanntschaft mit einem gewissen Emmaus Schahar geschlossen hatte, einem Geschäftsmann in Sportausrüstungen von Krokinole. Eines Morgens bezahlte Schahar die Rechnung und reiste ab. Lamar Medrano ging die vorherige Nacht aus und kehrte nicht mehr zurück.«


Gersen gab ein mürrisches Knurren von sich. »Was diesen Schahar angeht, was ist mit ihm?«


»Ein düsterer Geselle, leise Stimme, eine Menge Geld.«


»Er befindet sich jetzt nicht mehr in Sternhafen?«


»Er ist mit der Gacy Wonder abgereist. Eine seiner Wegstationen ist der Virgo-Knoten.«


»Interessant.«


»Sehr interessant. Ich weiß nicht, ob ich jetzt beruhigt sein sollte oder nicht.«


»Sie fragen sich, weshalb Herr Schahar sich nicht bei Ihnen gemeldet hat?«


»Genau.«


»Es ist durchaus denkbar, dass Schahar ein harmloser Geschäftsmann mit lediglich gewöhnlichem Interesse an Lamar Medrano ist.«


»Denkbar ist es.«


»Angenommen, Schahar ist kein harmloser Geschäftsmann, Lamar Medrano hat Angst bekommen, ist geflohen und versteckt sich irgendwo auf Neues Konzept.«


»Möglich.«


»Drittens, Lamar könnte umgekommen sein, bevor sie offenbaren konnte, wohin sie die Fotografie gebracht hat. Vielleicht hat sie Schahar davon überzeugt, dass sie sie zur Post gebracht hat.«


»Vielleicht hatte sie zwei Kopien der Fotografie. Schahar hält seine Mission für erledigt und ist nun froh und glücklich.«


Gersen lachte. »Wenn Howard Treesong Cosmopolis liest, irgendwann in der näheren Zukunft, wird Schahar nicht mehr so froh und glücklich sein.« Er holte Stift und Papier hervor, schrieb einige wenige Worte, legte fünf Einhundert-SVE-Noten darauf und schob alles zu Mayneth hinüber. »Für Ihre Ausgaben, dazu ein Bonus für konstruktive Tätigkeit. Bitte unterschreiben Sie die Quittung, damit ich es mir vom Zentralbursar zurückerstatten lassen kann.«


»Vielen Dank!«, sagte Mayneth. »Das ist in der Tat großzügig von Ihnen. Vielleicht möchten Sie mit mir zu Mittag essen?«


»Es wäre mir eine Freude.«


Mayneth berührte den Gong. Das weißhaarige Mädchen erschien. Mayneth machte Zeichen und Geräusche; das Mädchen glitt fort, flüssig und weich in den Bewegungen. Sie kehrte mit Bier zurück und blieb stehen, um zu beobachten wie Mayneth die Kelchgläser füllte. Fasziniert starrte sie den Schaum an, wobei ihre lavendel-rosa Zunge immer wieder aus ihrem Mund schnellte.


»Sie liebt Bier«, erklärte Mayneth. »Ich erlaube es ihr nicht, weil es sie aufregt. Sie leckt den Schaum aus den leeren Kelchgläsern.«


Kühn angelte das Mädchen etwas Schaum mit dem Finger von Gersens Kelchglas und steckte ihn in den Mund. Mayneth schlug ohne großen Nachdruck auf ihre Hand und das Mädchen sprang zurück wie eine verspielte Katze. Sie zischte Mayneth an, der zurückzischte und gestikulierte; das Mädchen verschwand. Bevor sie durch die Tür ging, bückte sie sich, um eine Quaste am Teppichrand zu richten; Gersen bemerkte, dass sie unter dem kurzen weißen Kittel nackt war.


Mayneth seufzte und trank den Inhalt des halben Kelchglases. »Ich werde Neues Konzept in Kürze verlassen. Ursprünglich bin ich als Sammler hierhergekommen. Die ursprünglichen Siedler haben viele schöne Dinge hergestellt: handilluminierte Bücher, Grotesken, Musikinstrumente. Sehen Sie den Gong dort drüben; er klingt bereits bei nicht mehr als einer Berührung. Die besten sollen sogar klingen, noch bevor sie berührt werden. Einige wurden exportiert, die besten jedoch in Höhlen versteckt. Ich habe Tausende von Kilometern Höhlen erforscht; die Habgier hat meine Klaustrophobie besiegt.«


Gersen lehnte sich im Sessel zurück und blickte über das Moorland. Die Sonne stand im Zenit; ein Rudel Tiere mit langen dürren Beinen lief herumtollend und Kruppaden springend über einen niedrigen Kamm in mittlerer Entfernung. Sie stoben in den Schatten eines Dickichts und begannen, auf einem Bewuchs grüner Segge zu grasen.


»Dies scheint keine besonders gut organisierte Welt zu sein«, sagte Gersen. »Ich sehe keine Anzeichen von Agrikultur.«


»Es ist versucht worden. Die Feeks zerstören die Ernte, bevor sie überhaupt richtig aufgehen kann. Ohne Gift, was verboten ist, kann man sie nicht davon abhalten.«


»Ich habe klassische Ruinen bemerkt, draußen in der Nähe des Raumterminals. Repräsentieren sie das ›Neue Konzept‹?«


»Die ursprünglichen Bauwerke waren das Geschenk eines verrückten Philanthropen. Das ›Neue Konzept‹ betraf die Ernährung – eine vegetarische Lebensweise, abwechselnd mit Zeiten der Meditation. Fünfzig Jahre lang wohnten die Siedler im großen Tempel der Organischen Einheit. Sie aßen Alfalfakeime, Kohlgemüse und gelegentlich Happen der einheimischen Pflanzen. Die menschliche Lebensform ist wunderbar anpassungsfähig. Die Siedler haben sich nur allzu gut angepasst und dort sind sie nun …« Mayneth deutete auf das Rudel dürrer Tiere, die unter dem Dickicht grasten. »… beim Mittagessen … Da wir gerade vom Mittagessen reden, wir können jetzt ebenfalls essen.«


Mayneth führte Gersen zu seinem Speiseraum, wo das weißhaarige Mädchen stand und fasziniert auf den Tisch starrte. Unvermittelte Erleuchtung durchdrang Gersen. »Sie ist eine der Einheimischen?«


Mayneth nickte. »Sie lassen Säuglinge draußen im Moorland liegen. Simple Vergesslichkeit, vermute ich. Zuweilen werden sie geholt und ausgebildet, mehr oder weniger erfolgreich. Nimmt man sie früh zu sich, lernen sie sauber zu bleiben und auf ihren Hinterbeinen zu gehen. Zehenspitze hier ist eine Clevere; sie serviert Bier, schüttelt Bettzeug auf und benimmt sich im Allgemeinen gut.«


»Es ist faszinierend sie anzuschauen«, sagte Gersen. »Ist sie, nun, zärtlich?«


»Es ist versucht worden, im Allgemeinen mit armseligen Ergebnissen«, sagte Mayneth. »Sind Sie neugierig? Berühren Sie sie.«


»Wo?«


»Nun, für den Anfang an der Schulter.«


Gersen näherte sich dem Mädchen, das zurückwich und mit den großen grauen Augen blinzelte. Gersen langte mit der Hand vor; sie stieß ein kurzes fauchendes Zischen aus und sprang mit offenem Mund zurück, um ihm scharfe Zähne zu zeigen, wobei sie die Hände hob und die Finger krümmte.


Gersen zog sich grinsend zurück. »Ich verstehe, was Sie meinen. Ihre Ansichten sind sehr entschieden.«
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